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Fıgl, Johann Handbuch Religionswissenschaft: Religionen Un iıhre zentralen Themen, Vanden-
eC Ruprecht Göttingen 2003: R S()

aut Umschlagtext 1st N das 1e] dieses umfangreıchen Handbuches. »wI1issenschaftlıch fundıerte
Grundlageninformatıonen ber alle bedeutenderen Relıgionen der Gegenwart SOWIE ber wichtige
Relıgi1onen VEITSANSCHCI ulturen geben«. Darüberhinaus sollen »zentrale Themen der Relıgiıonen
in Geschichte und Gegenwart In systematıscher und vergleichender We1se« dargestellt werden.

Dieser rec anspruchsvollen Zielsetzung ist Aeses Handbuch m.E In einem erfreuliıchen Maße
gerecht geworden. In gelungener Weıise wırd dıe tradıtıonelle K ]uft zwıschen der hıstorıisch-
empiırısch und der systematısch-vergleichenden Relıgi1onswissenschaft überwunden. DiIe Konzeption
dieses Handbuchs wiırkt sehr durchdacht, WIe alleın schon eın Blıck auf das vorzüglıch geglıederte,
übersichtliıche Inhaltsverzeichnıs verräat. Am Anfang des Buches finden sıch nhalts- un Autoren-
verzeichnıs SOWIE eın V orwort, In dem ın knapper Weıise cdie Zielsetzung des Handbuchs argelegt
wırd (131) sodann olg ıne lesenswerte, AaUSSCWOSCIC Eıinleitung VO  —; Johann FIGL, In der
hıstoriısche Aspekte, das heutige relıg1onswıissenschaftlıche Fachverständnıis und der Relıgionsbegriff
thematısıert werden (18—806) bevor 1im eıl dıe Relıgionen der Vergangenheıt 8/7-258) und
Gegenwart (259—-524 un 1mM eıl zentrale Ihemen der Relıg1ionswissenschaft In systematıscher
un komparatıver Weiıise dargestellt werden 6—85 Eın hılfreiches Personen- und Sachregister
rundet das informatıonsreıiche, nützlıche Werk ab, dessen ftormaler Aufbau als vorzüglıch bezeıichnet
werden ann ber inhaltlıche Auswahlentscheidungen und Schwerpunktsetzungen ass sıch dage-
SCH, uch innerhalb der einzelnen Beıträge, auf dıe ich In dieser Besprechung nıcht näher eingehen
kann, immer streıten. So be1l den zentralen I hemen {wa eın eigener Beıtrag ber »Gewalt un
Relig10n«, eın Thema, das heute uch außerhalb der Relıgi1onswıssenschaft auf eın großes Interesse
stÖößt. uf’s (Janze gesehen cheınt mIır die Auswahl der zentralen Themen gelungen, wobe!l auffällt.
Aass In dıiıesem Handbuch dıe ngs VOT Themen, e cdıe Relıgi1onswıssenschaft miıt ıhrem ungelösten
ormproblem konfrontieren könnten, überwunden scheiınt. SO wırd dıe »Gottesirage« (Johann FIGL,
545{1f.) thematıert und eın lesenswerter, bereıts veröffentlichter Beıtrag VO  —; Udo |WORUSCHKA und
Miıchael KLÖCKER ZUT »Ethik der Religionen« 748{11.) berücksichtigt.

nNier dem Titel »Gender un: Relıg10n« (Bırgıt HELLER, /5811.) ist auch der kritisch-femmnistische
Ansatz (Androzentrismus-Kritik) vertrefiten und A0 das Thema »Dialog der Relıgionen« (Norbert
HINTERSTEINER, 83411.) wırd nıcht a  ZU

Eınige Beıträge zentralen Themen aufgrund des Aktualıtäts- und Praxisbezuges den
Rahmen einer wertneutralen Religionswissenschaft und der subjektive andor'! des Verfassers wırd
erkennbar. W ds ihnen m.E nıcht unbedingt cschadet. Wenn Relıgionswıssenschaftler sıch endlıich
eiınmal AUS$s der Deckung und engagıert argumentieren, ann können S1e sıcher se1nN, uch be1
Nıcht-Experten auf eın großes Interesse Z stoßen, Was für cdıe Zukunft dieser Dıszıplın m_E 11UT VO  —-

Vorteil se1n ann Es kann er uch nıcht überraschen, Aass besonders Fragen eiıner Angewandten
Religionswissenschaft neuerdings In Publıkationen (vgl. 43) Un auf agungen (Z.B auf der VRG-
Jagung 1M (O)ktober 993 ın Erfurt) verstärkt diskutiert werden. weshalb diese Erweıterung des
relıg10nswıssenschaftlıchen Themenfeldes egrüßen ist.

Ks OMM! dıesem Handbuch m.. grundsätzlıch zugule, dass ın ıhm voO  —; den üblıchen Berüh-
rungsäangsten der Relıg1onswissenschaft miıt »Normatıven« Nachbardıszıplinen Wwıe Theologıe,
Phılosophie und Relıig1onspädagogik aum etwas spuren ist.
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Es scheıint mMIr er sinnvoll. auf einıge programmatısche Überlegungen des Herausgebers näher
einzugehen. Dessen wohldurchdachte Überlegungen sınd in der lTat ıne gee1gnete, erste »Eınführung
in dıe Relıgionswissenschaft« (vgl 19), cdıe uch Nıchtspezıalısten und »Anfängern« In systematı-
scher Weise mıt den Grundproblemen eiıner Dıszıplın vertraut macht., dıe. vielleicht uch aufgrund
der Herausforderungen, iıhre Identität zwıschen einem theologisch-philosophıischen und einem
hıstorısch-philologischen Pol immer och nıcht gefunden hat Im Unterschied der ebenfalls 2003
VO  — Kıppenberg und VO  — Stuckrad vorgelegten »Eiınführung In e Relig1onswissenschaft«, in der
einerseılts ıne Vıelzahl VON Perspektiven geforde: wird, ıIn der ber andererseıts, we1l dıe
Religi1onswissenschaft VO  — vornhereın auf eın SallZ bestimmtes kulturwissenschaftliıches Vorver-
eständnıs mehr der wenıger »Testgelegt« wiırd, viele bedeutsame relıg1onswissenschaftlıche
Rıchtungen ın Vergangenheıt und egenWwal einfach ignoriert werden er Sal iıhr nde verkündet
wırd), bletet IGL. m.E eıinen faıren. unpolemischen Überblick ber dıe gegenwärtige rel1g10NS-
wıissenschaftlıche Methodendıiskussıon, der dem heutigen Pluralısmus gerecht werden versucht

FIGL bemüht sıch, das eıgene Wıssenschafts- und Religi10onsverständnıs, das nıcht verabsolutiert
wird, 1mM Rahmen der heute möglıchen Vorverständnisse offenzulegen. DIiese zeıtangemessene,
pluralıstiısche Betrachtungsweise hat nıchts {un mMiıt subjektiver Belıebigkeıt, uch WE auf
»SLreNZC«, methodenmoniıstische orgaben 1mM Siınne {iwa des Kritischen Ratıiıonalısmus verzıichtet
wırd

Wohltuend sachlıch 1st insbesondere Bestimmungsversuch des umstrıttenen Verhältnisses
VO  —; Relig1ionsphilosophie und Relıgı1onswıssenschaft Wenn das vorbelastete Verhältnis VO  —_

Relıgionswissenschaft und Theologıe bestimmt (SI4E) fehlt dıe üblıche antıtheologische JTendenz,
dıe Ja ÜC 1m »Handbuch relıg1onswıssenschaftlıcher Grundbegriffe« unverkennbar ist.

FIGL weılst darauf hın, dass immerhın zwoölf deutschen Universıitäten das Studıium der
Religi1onswissenschaft 1Im Rahmen der Theologıe möglıch ist und In dıiıesen her »theologıschen«
Rahmen ann uch se1in »mıtgebrachtes« Vorverständnıs. Hıer ze1ıgt sıch eiınmal mehr e
Bedeutung relıg10nswıssenschaftlıcher Sozlalısatıonen, ber dıe dıe Studenten der Relıg1onswıssen-
cschaft möglıchst frühzeıt1g »aufgeklärt« werden sollten, enn e Relig1ionswissenschaft wırd In
eutschlan Je ach Tradıtions-, Schul- und Fakultätszugehörigkeıt durchaus unterschiedlich
betrieben, sehr 111a das der Vergleichbarkeıt der Studıengänge wıllen uch bedauern Ma
Dieser eutfe vorfindbare rel1ıg10nswissenschaftlıche Pluralısmus 1st ın Eınführungs- und Grundlagen-
werken In gebührender Weılse berücksichtigen und gerade In dieser Hınsıcht scheıint MI1ır dıe
Programmatık dieses Handbuches vorbildhaft, we1l 1er ernsthaft versucht wiırd, der heutigen
Multiperspektivıtät gerecht A0 werden. I iese vergleichsweıise offene Programmatık chadet übrıgens,
SOWEeIt iıch das beurteılen kann, den einzelnen, urchweg kompetenten Beıträgen den vVETBANSCHECN
un: gegenwärtigen Relıgi0nen, keineswegs. Aus den dıfferenzierten Überlegungen
Wıssenschafts- und Relıg1ionsverständnıs geht jedenfalls hervor, ass »dıe« für alle Relıgi0ns-
w1issenschaftler gleichermaßen verbindlıche., alleingültıge relıg1onswıiıssenschaftlıche Methode nıcht
o1bt, uch WEN dıes zuweılen suggerlert wırd

Dem heute In der Religionswissenschaft vorherrschenden human- und kulturwıssenschaftlıchen
Vorverständnis schlıeßt sıch uch FIGL weıtgehend welst ber darauf hın, Aass be1l er
zugestandenen Verflochtenheit VO  > Relıgion und Kultur ıe Aufgabe bleıbt. »Relıgıion und
Relıgıionen In wıissenschaftlıch iıdentifizierbarer Weıse erforschen« 37)

Dass urc e »kulturalistische ende« das Problem der Identıtät der Relıgionswissenschaft als
einer eigenständıgen, unverwechselbaren Dıszıplın keineswegs gelöst wird, we1]l un uch andere
Kulturwıiıssenschaften behaupten dürten. mıt gleichem ecCc un! gleicher Kompetenz Relıg1i0ns-
wıissenschaft ZUu betreıben, wırd gegenwärtig Ja immer deutlicher erkennbar. Es besteht eute Ja nıcht
[1UTI che Gefahr, Aass sıch dıe Religionswissenschaft In e Theologıe, sondern uch dıe lange nıcht
wahrgenommene Gefahr, ass S1Ce sıch ın dıe Kulturwıissenschaften »auflöst«. em erweıst sıch der
Kulturbegriff, den IGL leıder nıcht e1gens thematısıert, als eın zume1st undıskutierter »Cirund-
be griff«, der keineswegs unproblematıscher 1st als der »umstrıttene« Relıgionsbegriff.
ZMR ahrgang 2004 eft 3/4



3()8 Buchbesprechungen

Der Begriff »Kulturwissenschaft« wırd jedenfalls VO  —_ IGL bewusst nıcht 1m Siınne eiıner
bestimmten Dıszıplın der eines bestimmten Methodenıinventars verwendet, und das ist auch gul S!
weıl cdhieser Rıchtung erklärtermaßen Anschlussfähigkeıt und Interdiszıplınarıtät geht, W ds> ohne
7 weıfel begrüßenwert ist

Te11C verstehen sıch heute uch viele Theologen als Kulturwıssenschaftler, dass durchaus
uch Berührungspunkte auf dem Felde eıner »transzendenzoffenen Kulturwıssenschaft« <1bt. Eıne
polymethodologische, kulturwıissenschaftlıch orlentierte Religionswissenschaft INUSS jedenfalls, WIEe
dıe Programmatık deses Handbuches beweıst, n1ıC notwendıg antıtheologısch ausgerıichtet seInN.
Nahezu alle oroben Klassıker des Faches werden berücksichtigt, Eınselitigkeiten eiwa der
Klassıschen Relıg1onsphänomenologı1e) werden mıt Gründen krıtisıert, und uch LECUCIEC

Entwiıcklungen des Faches WIE dıe »Neustil-Relig1onsphänomenologie« (Waardenburg) der cdie
»Angewandte Relıg1onswıssenschaft« (Iworuschka) werden In gebührender Weıse berücksichtigt.
DiIie Lıteraturangaben den einzelnen Artıkeln sınd vergleichsweise umfangreıch, uch WENN 1er
wıeder be1 der Auswahl subjektive Vorlıeben deutliıch erkennbar SInd. FKıne rein objektive, wertfreie
Posıtion ware freilıch eın für e1in endlıches Wesen unerreichbarer Vorgriff auf Vollkommenheıt,
weshalb iıch ber ein1ıge (unverme1ıdbare) kleinere Nachlässıigkeıten, cdıe [Nan, WE INan 1U wiıll, In
jedem Beıtrag finden kann, keın Wort verheren il

uf’s (GGanze gesehen handelt sıch be1 diesem Handbuch eın gelungenes Eınführungs- und
Grundlagenwerk, das In cdieser Form in eiıner eute doch vergleichsweıse star. spezlalısıerten und
fragmentarıslierten Dıszıplın, gerade se1ner etwas harmonisierenden Tendenz »versöhnter
Verschiedenheit« zwıschen teilweıise weiıt auseinanderlıiegenden Posıtionen, bıslang gefehlt hat Man
kann diesem uch daher 1U viele Leser wünschen, In und außerhalb der Relıgi1onswıssenschaft.

Bonn Wolfgang (Jantke

Olıkenyi, Gregory kechukwu CSSp Afrıcan Hospitalıity. Model Jfor the Communıicatıion of the
Gospel INn the Afrıcan Cultural Context (Veröffentliıchungen des Missıonspriesterseminars St
Augustıin 53) Steyler Verlag eia 2001, 256

Das uch des nıgerlanıschen Theologen LIKENYI ist dıe Veröffentlichung eiıner be1 Prof.
Nunnenmacher geschrıiebenen Dıssertation ach sorgfältig VOTSCHOINMMECNCH Begriffsklärungen U1n

Kultur-, ZU Inkulturations- und Zr Kontextualıtätsbegriff und ach bıblıschen Reflexionen gelangt
LIKENYI ZUL ersten These,i ass ohne Kontextualisıerung keine Evangelısıerung o1bt 79)
Kontextualısıerung, verstanden als beständıger Dıalog zwıschen dem chrıistlıchen Glauben nd dem
kulturellen un soz1lalen Kontext miıt dem 1el der Integration der Kultur und der Gesellschaft in dıe
Kırche und der mergenz Formen VO  —_ Kırchesein un! chrıistliıchem Leben aus der Begegnung
miı1t der Kultur, hat ıhren TUN! In der Inkarnatıon, VON der S1E dennoch theologisch unterschieden
werden LIKENYI zieht damıt Anführung der wıichtigsten theologıschen und ehr-
amtlıchen Aussagen die Konsequenzen AUs der katholıschen und Öökumeniıischen Dıiskussion das
Verhältnıis zwıschen bıblıschem ext und kulturell-gesellschaftlıchem Kontext Er verfolgt e
Geschichte des Begrıffs Inkulturation se1lt dem Jesuılten Joseph Masson und dıe Geschichte des
Begriffs kontextuelle Theologıe seı1ıt Shokı1ı Coe und schlıelit siıch In vielen Urteıiulen Shorters
uch 1oward d Theology of Inculturation arykno Orbıs Nıcht näher ausgeführt
werden dıe spezılısch befreiungstheologıschen Aussagen diesem ema: fehlt uch dıe tärker
krıtiısch orlentierte evangelısche Dıskussion (Paul Lehmann, Gerhard Sauter, Notger Slenczka,
Andreas Grünschloss). Immerhın werden uch gesellschaftlıche und nıcht bloß tradıtıiıonal-kulturelle
Aspekte benannt: uch wırd auf dıe Gefahren eiıner Theologıe, be1l der der kulturelle Kontext dıe
erhan: ber das Evangelıum und dıe weltweıte Commun10 der Kırchen gewInnt, aufmerksam
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